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Ny- 95. Dienstag, den 22. April 1884

Die Wahrung deutscher Antereffen.
Aufmerksamen Z eitungslesern wird ein um die M itte  

des vorigen M on ats veröffentlichtes Londoner Telegramm im  
Gedächtnisse geblieben sein, welches von der bevorstehenden 
Absendung eines deutschen Kriegsschiffes in die Gewässer der 
Südsee handelte. A u f eine an ihn gerichtete Anfrage hatte 
der Unterstaatssecretär Lord Fitzmaurice m itgetheilt, die B er­
liner Regierung habe zur Kenntniß des Londoner ausw ärtigen  
Am tes gebracht, daß sie während der im M a i d. Z . be­
ginnenden Arbeitszeit für Australien ein Kriegsfahrzeug in  
die Gewässer des westlichen Sttdsee-Archipels absenden werde, 
um die deutschen Arbeiterschiffe controliren zu lassen. Ueber 
den wahren Zweck dieses deutschen V orhabens entnehmen w ir  
einen ausführlichen im Ham b. Corresp. veröffentlichten B riefe  
au s A ustralien das Folgende:

„A uf den nördlich von N eu-G uinea belegenen, zusammen 
etwa 7 0 0  m M eilen  großen Znseln des Archipels von Neu- 
B ritannien  und Neu-Zrland befindet sich eine größere Anzahl 
deutscher H andelsstationen, welche im Besitz der „deutschen 
H andels- und P la n ta g e n « Gesellschaft" und eines H am burgi­
schen H auses stehen. W ährend die Deutschen m it den E in ­
wohnern dieser E ilande freundliche Beziehungen unterhalten  
und dieselben vielfach zur B earbeitung ihrer B aum w ollen- 
P lan tagen  w illig  machen, wird das gegenseitige Einvernehmen 
durch das brutale Auftreten alljährlich während des Frühjahrs  
und S o m m e rs nach N eu - B ritannien  kommender englischer 
Schiffer ernstlich gefährdet. U m  dem Arbeiterm angel auf 
den schwach bevölkerten Fidji-Znseln und in Q ueensland  ab­
zuhelfen, erscheinen regelmäßig im Frühjahr von diesen Land­
schaften entsendete britische Schiffe, die auf den stärker be­
siedelten E ilanden des westlichen Südsee-Archipel Arbeiter an­
werben, die den S om m er über aus Fidji u. s. w . arbeiten 
sollen. D a  die Erfahrungen, welche diese Arbeiter m it der 
Erfüllung der ihnen gemachten Versprechungen und m it der 
Behandlung durch die englischen Herren machen, vielfach un­
günstige sind, w ill es m it den britischen „Werbungen" keinen 
rechten F ortgang mehr nehmen, und greifen die W erber v ie l­
fach zu M itteln  der G ew alt und des B etru g es , die dann  
heftige Conflicte, zuweilen förmliche Gefechte m it den E inge­
borenen zur F olge haben. D ie  ungünstigen Wirkungen der­
artiger B ru talitäten  fallen auf die Deutschen zurück, welche 
von den rohen In su lan ern  m it den B riten  zusammen ge­
worfen werden und denen bei dem M an gel ortsanwesender 
militärischer oder bürgerlicher Autoritäten bisher jeder Schutz 
fehlte. E s ist vorgekommen, daß die von den Engländern  
au f's äußerste gebrachten A usstralier in blinder W uth über 
deutsche P la n ta g en  hergefallen sind, m it deren In h ab er  sie 
kurz zuvor auf dem besten Fuße gestanden hatten; außerdem  
wird von Fällen berichtet, in denen britische Fahrzeuge trotz 
der an B ord befindlichen königl. N egierungs-A genten deutschen 
Ansiedlern die Häuser anzündeten, w eil sie dieselben in Ver­
dacht hatten, den Eingeborenen von der Annahme von A rbeits­
verträgen abgerathen zu haben; die von der deutschen H andels­
und Plantagen-G esellschaft auf N eu -Ir la n d  und Neubritannien  
vorgenommenen A rbeiter-A nw erbungen  sind dagegen stets in 
friedlicher und geordneter W eise vor sich gegangen. W ie  
weiter m itgetheilt w ird, beabsichtigt unsere Regierung die Ab-

i? A u f e r s t a n d e n .
Historische Erzählung von Max Ring.

(Fortsetzung)
M it  steigernder Bewunderung hörten die Freunde die 

Rede des M in ister» , die ihren tiefen Eindruck nicht verfehlte 
und einen lebhaften Wiederhol! in ihren Herzen weckte, sie m it 
frischem M uth  und Vertrauen erfüllend. I n  die Trauer um  
den Verlust eines solchen M a n n e- mischte sich die Hoffnung 
auf nahe bessere Zeiten, auf die W iedergeburt des S ta a te s  und 
die Erhebung des Volksgeistes.

D ie  Unterhaltung wurde immer erregter und nahm eine 
fast leidenschaftlich begeisterte Färbung an, wozu die Nachrichten 
von dem siegreichen Aufstand in S p an ien  und den österreichischen 
Rüstungen beitrugen. D er  Wunsch, daß sich Preußen an dem 
bevorstehenden Kriege betheiligen möge, wurde offen ausgesprochen, 
die H ilfsm itte l und M aßregeln  für einen solchen F a ll eifrig  
in Erw ägung gezogen und besonders von S te in  m it der ihm 
eigenen Lebendigkeit erfaßt.

„V or Allem ," sagte er, sich hoch aufrichtend, „muß in 
der N ation  das G efühl des U nw illens erhalten werden über 
den Druck und die Abhängigkeit von einem fremden über­
müthigen, täglich gehaltloser werdenden Feinde; man muß sie 
Mit dem Gedanken der S elbsth ilfe , der Aufopferung de» Lebens 
und des E igenthum s, das ohnehin bald ein M itte l und ein 
Raub der Bedrücker w ird , vertraut erhalten und gewisse Id een  
über die Art einer Jnsurrection zu erregen und zu leiten, 
verbreiten und beleben. D ie  Anhänglichkeit an das Regenten« 
hau» und die Erbitterung gegen einen übermüthigen räuberischen 
Feind ist in den preußischen Provinzen groß und wird sich m it 
Kraft und gut geleitet erfolgreich äußern. W a» Volksbewaffnung 
in Verbindung m it stehenden Truppen vermag, wenn beide, 
N ation  und Heer von einem gemeinschaftlichen Geist beseelt 
stnd, sieht man jetzt in S p an ien  und sah man jüngst noch in 
der Vendöe, in Lyon. Selbstverständlich setzt ein solcher 
Schritt eine Verbindung m it Oesterreich und England voraus, 
da Preußen allein zu schwach ist, den Kampf m it dem über­
mächtigen Gegner aufzunehmen. Leider hat eine kleinliche

sendung eines Kriegsfahrzeuges und eines Consularbeamten  
in die neubritischen Gewässer, um Uebergriffen und G ew alt-  ̂
thätigkeiten, v o n  w e m  i m m e r  d i e s e l b e n  g e ü b t  w e r d e n  
m ö g e n ,  entgegen zu treten, und den deutschen Interessen den 
nöthigen Schutz angedeihen zu lassen."

Nach neueren M eldungen ist ein in die S üdsee bestimmtes 
deutsches Kanonenboot bereits unterwegs._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mkilischê .
D e r Konseil-Präsident Nubar Pascha erhielt gestern Nach- l 

mittag ein T elegram m  Hussein Paschas aus B erber, welches 
die Haltung der Bevölkerung a ls  eine drohende bezeichnet und 
die Befürchtung ausspricht, daß Berber in wenigen Tagen ; 
ganz eingeschlossen sei und von den Aufständischen besetzt werde, i

E s  bestätigt sich, daß der m it 3 0 0  Flüchtlingen von 
Shend y abgegangene D am pfer auf dem N il  gescheitert ist, 
die Passagiere und Mannschaften wurden von den Aufständischen 
angegriffen und sämmtlich niedergemacht.

W ie in Kairo verlautet, würde es sich bei der Reise des 
Generalkonsuls B a r in g  nach London um die egyptischen Ange­
legenheiten im Allgem einen, speziell aber um die Sudanfrage  
handeln._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Weich.
B erlin . 2 1 . A pril 1884 .

— I n  dem Befinden der K a i s e r i n  sind langsame F o r t­
schritte wahrnehmbar und ist der weitere V erlauf der Krankheit 
befriedigend.

—  D er Kronprinz empfing gestern Nachmittag den Reichs­
kanzler F ü r s t e n  B i S i »  arckund hatte eine längere Unterredung 
m it demselben, deren Gegenstand wie angenommen wird, die 
O rganisation des StaatSratheS bildete. Heute Nachmittag 
nahm der K a i s e r  den Vortrag des Reichskanzlers entgegen.

—  P r i n z  H e i n r i c h  benutzt seine Anwesenheit in B er lin , 
um  seine Kenntnisse nach allen S e iten  hin zu erweitern. S o  
erschien er am Freitag Vorm ittag im B u reau  der G eneral- 
Intendantur der königlichen Schauspiele und erbat sich von 
Herrn von Hülsen die Erlaubniß, die Bühneneinrichtungen, 
Maschinen rc. des Opernhauses besichtigen zu dürfen. D aß  
die Erlaubniß ertheilt wurde, bedarf wohl keiner Frage, und 
so besuchte der P rin z zunächst die S ä le ,  in welchen die 
Dekorationen gem alt werden, begab sich darauf nach dem 
Opernhause selbst und kroch buchstäblich in allen Räum en  
umher. ES wurden die Versenkungen, der M echanism us des 
eisernen Vorhanges, alle die Vorrichtungen z» den Verwandlungen  
und selbst der Schnürboden in eingehendster Weise besichtigt. 
Ucberall bekundete der P rinz ein lebhaftes Interesse, ließ sich 
Erklärungen geben, wo er einen M echanism us nicht verstand 
und versprach am nächsten Tage wiederzukommen, um speciell 
den Vorbereitungen zu der „Walküre" beizuwohnen. Allseitig  
rühm t man da« große Verständniß, welches der P rin z selbst 
bei den complicirtestcn Einrichtungen bekundete

—  D ie  K ö n i g i n  v o n  S a c h s e n  leidet noch immer an 
einem fieberhaften Luftröhren- und Kehlkopfkatarrh und hütet 
bereit« seit länger a ls  acht Tagen das B ett. D a s  Fieber, welches 
zu Anfang voriger Woche ziemlich hoch war, hat in den letzten

Eifersucht die S taa ten  Europas in s Verderben geführt; nur 
Vertrauen und Einigkeit im  Glück und Unglück kann sie wieder 
herstel len; also fort m it der elenden Sprache der Diplom atik, 
wo man sich gegenseitig nur betrügen wollte; eine grade freie 
Sprache sei unter den M ächten, die das große Werk, die 
B efreiung Europa'» auf sich nehmen; vereint zu siegen oder 
zu fallen sei ihre ganze, ihre innigste und heiligste Verbindung. 
D ieser Krieg muß geführt werden zur B efreiung von Deutsch­
land durch Deutsche. Hat man auf diese A rt sein In n e res  
vorbereitet und treten günstige Umstände ein, so fange man in 
G ottes N am en die Sache an und erinnere sich, daß durch 
M u th  und Unerschrockenheit m it kleinen M itteln große Zwecke 
erreicht worden sind."

Während S te in  so sprach, schien seine kräftige Gestalt 
noch zu wachsen, sein Auge zu blitzen und sein Gesicht zu 
leuchten, w ie von einer überirdischen G lorie verklärt. Plötzlich 
aber verdunkelte sich seine prächtige breite S t ir n e  und um den 
schmalen beweglichen M und zuckte jene« grim m ige Lächeln, 
das bei ihm gewöhnlich einen Ausbruch seines leicht erregten 
Jähzornes verkündigte.

Zugleich richtete er seine sonst so freundlichen Blicke finster 
auf den eben in den S a lo n  unbemerkt eingetretenen G eneral 
von Wülknitz, der betroffen von diesem ihm unerklärlichen 
Em pfang sich wegen seines späten Kom m ens und der dadurch 
verursachten S tö ru n g  entschuldigte.

„Jnkom modiren S i e  sich nicht, Herr G eneral!"  sagte 
S te in  m it auffallend scharfem T on . „W ir sind fertig und 
haben auch keine Geheimnisse zu verhandeln "

„Ich  wollte," versetzte der G eneral verlegen, „m ir nur 
erlauben, mich nach dem Befinden Euer Excellenz zu erkundigen, 
da ich gehört habe, daß S ie  gestern angekommen sind."

«Z u  freundlich," entgegnete S te in  kühl, „war aber nicht 
nöthig. „ I n  Ih rem  Alter muß man sich schonen und sich 
vor der rauhen W itterung in Acht nehmen. S ie  hätten besser 
gethan, zu Hause zu bleiben, wenn ich Ih n en  auch für Ih r e  
Artigkeit sehr verbunden bin."

B efrem det und verletzt durch da» schroffe, fast beleidigende 
Benehm en des ihm befreundeten M inister» verabschiedete sich

II. Iahrg.
Tagen nachgelassen, doch ist noch immer starker Hustenreiz 
vorhanden

—  Ueber die Entsendung des kaiserlichen Generalconsuls 
D r . N a c h t i g a l l  nach der Westküste von Afrika wird officiös 
mitgetheilt: D er erfreuliche Aufschwung des deutschen Handels 
m it der Westafrikanischen Küste und das vielfach hervorgetretenc 
B edürfniß, die Interessen desselben wirksamer zu machen, a ls  
die» durch kaufmännische Konsuln möglich ist, hat das A u s­
wärtige Am t veranlaßt, vorläufig einen hierzu durch seine 
Vergangenheit besonders qualificirten Beam ten kommissarisch 
dorthin zu senden. Derselbe hat die Aufgabe, durch V ervoll­
ständigung der vorhandenen Inform ationen  die Grundlage für 
die Beschlußfassung über die O rganisation einer zweckent­
sprechenden konsularischen Vertretung zu gewinnen und inzwischen 
die vorhandenen Interessen der Angehörigen des Reichs zu 
vertreten und zu fördern. M it  diesen Kommissarien ist der 
Generalkonsul D r . Nachtigall betraut, und ist ihm zu seiner 
Unterstützung auf seinen Wunsch der Afrikareisende D r . Büchner 
beigegeben worden. D ie  dritte der in den B lättern  genannten 
Persönlichkeiten ist der bisher bei dem Generalkonsulat in 
London beschäftigte Kanzleisecrctär M oebius. Zugleich ist auf 
Antrag des Ausw ärtigen A m ts die dauernde S ta tion iru n g  von 
Kriegsschiffen in den Westafrikanischen Gewässern in Aussicht 
genommen und einstweilen S .  M . Kbt. „M öve" zur Unter­
stützung der Aufgaben des kommissorischen kaiserlichen General- 
cousulS in D ienst gestellt.

D ie  s p a n i s c h e n  O ffiziere, welche den deutschen M anövern  
beiwohnen sollen, sind am Freitag abgereist.

D er  Regierungsrath Petersen zu Cassel ist zum O ber- 
Regierungsrath ernannt worden.

E s  sind ernannt der bisherige ordentliche Professor an 
der Universität zu Heidelberg D r .  Fuchs zum ordentlichen 
Professor in der philosophischen Facultät der Universität zu 
B e r lin ;  der bisherige ordentliche Professor an dem eidgenös­
sischen Polytechnikum zu Zürich D r . Gustav Cohn zum ordent- 
lichen Professor in der philosophischen Facultät der Universität 
zu Göttingen und der bisherige ordentliche Professor an der 
Universität zu Rostock D r . Paasche zum ordentlichen Professor 
in der philosophischen Fakultät der Universität zu M arburg.

D er  bisherige Privatdozent Ino. tkool. Bernard Fechtrup 
ist zum ordentlichen Professor in der theologischen Fakultät 
der Königlichen Akademie zu M ünster ernannt worden.

D ie  von der Akademie der Wissenschaften zu B er lin  voll­
zogenen W ahlen der ordentlichen Professoren an der Universität 
zu B er lin  D r . W ilhelm  Schercr, Alfred Pernice, Heinrich 
Brunner und Johannes Schm idt zu ordentlichen M itgliedern  
der philosophisch - historischen Klasse und die W ahl des in die 
philosophische Facultät der hiesigen Universität a ls  ordentlichen 
Professor berufenen bisherigen ordentlichen Professors an der 
Universität zu Heidelberg D r . Lazarus Fuchs zum ordentlichen 
M itglied e der physikalisch-mathematischen Klasse der Akademie 
haben die Allerhöchste Bestätigung erhalten.

Frankfurt a. M ., 21 A pril. D r . Adolf v. B rü n in g , 
ehemaliger Reichstags-Abgeordneter und M iteigenthüm cr der 
chemischen Farbwerte bei Höchst, ist heute früh Plötzlich ge­
storben.

der General nach kurzem Verweilen, gefolgt von dem Kammer­
gerichtsrath Eichhorn, bei dem er sich auf dem Wege über den 
seltsamen unfreundlichen Em pfang beklagte.

„Ich begreife nicht," sagte er unmuthig, „w as S te in  
gegen mich hat. Können S ie  mir vielleicht sagen — "

„Ich weiß wirklich nicht," entgegnete der Kammergerichts- 
rath verwirrt, indem er entschuldigend hinzufügte, „ S ie  kennen 
ihn ja und auch seine Launen. Vielleicht hat er eine unan­
genehme Nachricht erhalten und seinen Verdruß an Ih n en  
ausgelassen."

„W arum  aber just an m ir?"
„W eil S ie  ihm gerade in den W urf kamen oder ihn  

an die Angelegenheit erinnerten. D a s  dürfen S ie  ihm bei 
seiner Gereiztheit und Aufregung nicht übel nehmen. G ew iß  
thut es ihm jetzt schon wieder leid, S ie  verletzt zu haben, 
und ich wette darauf, daß er Ih n e n  morgen seine Unfreund­
lichkeit abbitten wird."

„ S ie  haben recht", versetzte der G eneral gutm ütig, „man  
muß ihm  in seiner jetzigen Lage V ieles zu gut halten, aber 
sobald gehe ich nicht wieder zu ihm hin."

Trotz seiner Verehrung und Bewunderung für S te in  
konnte der alte Herr die ihn: zugefügte Kränkung nicht so 
leicht verwinden, w eshalb er auch seinen Besuch nicht eher 
wiederholte, b is ihn ein neues unerwartetes Ereigniß seinen 
G roll und alle seine Bedenken vergessen ließ.

Fast gleichzeitig mit Herrn von  S te in  w ar nämlich der 
neue französische Gesandte Herr von  S t .  M arsan  in B erlin  
eingetroffen, der folgendes Dekret N apoleons mitbrachte: 
„D er N am ens S te in , welcher Unruhen in Deutschland zu er­
regen sucht, ist zum Feinde Frankreichs und des Rheinbundes 
erklärt. —  D ie  G üter, welche besagter Stein ,^ sei es in  
Frankreich, sei es in den Ländern des R heinbundes besitzen 
möchte, werden m it Beschlag belegt. —  D er besagte S te in  
wird überall, wo er durch unsere oder unserer Verbündeten 
Truppen erreicht werden kann, persönlich zur H aft gebracht. 
—  I n  unserem Kaiserlichen Lager von M adrid den 16 . D e ­
cember 18 0 8  (unterzeichnet) N apoleon."

(Fortsetzung fo lg t.)



Ausland.
Wien, 21. A p ril. D ie  Deputation des zweiten Ost- 

preußischen Grenadier-Regiments N r. 3 hatte sich beim Kaiser 
sowohl wie beim Erzherzog Albrecht der freundlichsten A u f­
nahme zu erfreuen. Bei dem D iner, das zu Ehren der De­
putation bei dem Erzherzog Albrecht stattfand, herrschte zwi­
schen den anwesenden preußischen und österreichischen M ili tä rs  
ein kameradschaftlicher Verkehr. —  Heute w ird den verur- 
theilten Hugo Schenk und Carl Schlossarek die Bestätigung 
des Todesurtheils und dem Carl Schenk die Begnadigung zu 
lebenslänglichem Kerker mitgetheilt. D ie  Justifizirung der 
beiden ersteren w ird morgen früh 7 Uhr im Hofe des Ge­
fangenenhauses stattfinden. D ie  Veranstaltung ist so getroffen, 
daß keiner der Delinquenten die Hinrichtung des anderen 
sehen kann.

Wien, 21. A p ril. Heute Morgen ist Anton Ascher in 
Meran gestorben. Den B erlinern ist Anton Ascher eine be­
kannte und sehr beliebte Persönlichkeit gewesen. E r gehörte 
in den Jahren von 1848— 1860 zu den hervorragendsten M i t ­
gliedern des alten Friedrich-Wilhelinstädtischen Theaters, in 
welchem er sowohl im  Fache der BonvivantS wie auch in dem 
der derbkomischen Rollen Bedeutendes leistete. Ascher war 
der erste Conrad Bolz. I m  Jahre 1860 ließen ihn die B e r­
liner ruhig von bannen ziehen; nian gab sich nicht die Blühe, 
den beliebten und bedeutenden Künstler zu fesseln. E r ver­
tauschte Wien m it B e rlin  und ward dort M itg lied  des Q ua i- 
TheaterS; nach dessen Brand trat er in das Carl-Theater; 
auch in  W ien wußte sich Ascher durch sein reiche« Talent viel 
Sympathien zu erwerben. I n  den letzten Jahren lebte er der 
Bühne fe rn ; vor wenigen Wochen begann er zu kränkeln, er 
suchte Heilung in M eran, wo ihn der Tod ereilte. Ascher 
war im  Jahre 1820 in Dresden gebore».

P aris , 20. A p ril- D ie Rcpublique fran?aisc bringt einen 
längeren Artikel über Aegypten, in welchem das leitende B la tt 
zunächst konstatirt, daß England m it seiner übernommenen 
Aufgabe, die Ordnung in Aegypten wiederherzustellen, vo ll­
ständig gescheitert sei, obgleich keine europäische Macht ihm 
hierbei Hindernisse bereitet hätte. Jetzt aber nahe die Stunde, 
wo die europäischen Mächte ihre S tim m e erheben müßten 
D ie  ägyptische Frage wäre eine internationale, und weder 
eine englische Annexion noch ein Protektorat in Aegypten sei 
ohne Zustimmung Europas zulässig Europa habe um so 
mehr das Recht, zu interveniren, als die englische P o litik  den 
M ahdi nach Khartum geführt und die Anarchie in Aegypten 
vermehrt habe, welche durch ein neues drohendes Auftreten der 
Cholera fü r die Interessen der Mittelmeerstaaten gefahrdro­
hend werde. D ie Rcpublique fran^aise glaubt, daß die letz­
teren, insbesondere Frankreich, daß stets eine privilcgirtc 
Position in Aegypten gehabt habe, ihre Rechte geltend zu 
machen wissen würden. N u r das europäische Concert könne 
über die definitiven Geschicke Aegyptcns entscheiden. —  D ie 
hiesige Polizei verhaftete gestern niehrere österreichische S o ­
zialisten, welche in die jüngsten Wiener Attentate m it ver­
wickelt sein sollen.

London, 21. A p ril. D ie Herzogin von Edinburgh ist 
gestern von einer Tochter entbunden worden. —  Die D a ily  
News weist in ihrem Leitartikel auf die Nothwendigkeit einer 
Aenderung des Liquidationsgesetzes zu Gunsten Egyptens hin 
und behauptet ebenfalls, daß deshalb eine Conferenz der 
Großmächte —  wahrscheinlich in London —  stattfinden werde.

London, 21. A p ril. D ie Einladungen zu einer Conferenz 
der Großmächte betreffend die Regelung der finanziellen Lage 
Egyptens sind bereits ergangen.

Bukarest, 21. A p r il. Die Katastrophe im Circus S ido li, 
welcher zusammenstürzte, ist dadurch entstanden, daß ein Trage- 
balken des Daches brach, worauf alle Lampen erloschen und 
Feuer ausbrach. Bei der in Folge dessen entstandenen Ver­
w irrung sind, soweit bis jetzt bekannt, 5 Personen getödtet 
und viele verwundet.

Konstantinopcl, 21. A p ril. D as österreichische kronprinz- 
liche P aa r mußte wegen hochgehender See den Ausflug nach 
der Prinzeninsel unterlassen; aus demselben Grunde ist auch 
die Reise nach Brussa fraglich geworden. Der Kronprinz und 
die Kronprinzessin unternahmen gestern m it großem Gefolge 
einen dreistündigen R it t  um die Stadtmauern, besuchten darauf 
den Palast Dolmabagdsche und kehrten spät Abends nach 
M diz-K iosk zurück.

Alexandricn, 20. A p ril. D r. Koch und die übrigen 
M itg lieder der deutschen Cholera-Commission sind heute von 
Kairo hier eingetroffen, uin sich m it dem nächsten Postdampfer

Kleine Mittheilungen.
P aris , 17. A p ril. ( U n a n g e n e h m e  A u s s i c h t . )  

D er Präsident der Republik soll, wie eS heißt, nächstens ge­
richtlich angegriffen werde», weil ein beleidigter Ehemann 
findet, Herr Grevy habe sein Begnadigungsrecht im unrichti­
gen F a ll angewendet D ie  Frau des Unzufriedenen war im  
J u l i  v. Ä. von dem Pariser Zuchtpolizeigericht wegen Ehe­
bruchs m it dem Sohne eines Abgeordneten zu 3 Monaten 
Gefängniß und in die sich auf 6 Francs 35 Centimes belau­
fenden Kosten verurtheilt worden. D er Verführer, welcher in 
der Nähe von P aris  die Würde eines Unter-Präfekten be­
kleidet, hatte seinen Papa dem Staats-Oberhaupte auf den 
Hals geschickt und erwirkt, daß die drei Monate Gefängniß 
in eine Geldbuße von 1000 Francs umgewandelt wurden. 
I m  Februar entrichtete auch die Dame dem O ber-S trafe in- 
nehmer von P aris  die 1000 Francs und erhielt dafür eine 
Q uittung. Diese fiel aber dem Ehemann in die Hände, als 
er den Polizeikommissar in  die Wohnung der Frau Liebsten 
geschickt hatte, um eine neue Verletzung seiner Rechte zu kon» 
statiren. In fo lge  dessen reichte er bei dem Civilgericht des 
Seine-DepartementS eine Klage ein gegen den Oberstaats­
anwalt und den Einnehmer der Strafgelder und verlangte die 
Vollstreckung des U rtheils vom J u l i  v. I .  D er Advokat des 
Klägers ist M ac Crcsson, ein ehemaliger Freund des Präsi­
denten der Republik, welcher darzuthun sucht, daß H err Grevy 
zwar in gewöhnlichen S tra ffä llcn  berechtigt ist, die S trafen 
umzuwandeln, daß aber nach Artikel 309 des Ooäc c iv il dem 
Ehemann allein dir Entscheidung zusteht, ob ein gegen seine 
G attin wegen Verletzung der ehelichen Treue gesprochenes 
Urtheil vollzogen werden soll oder nicht. Ferner führt Cresson 
in seinem Memorandum aus. daß in dem vorliegenden Falle 
die Strasumwandlung dem Manne zur Last fiel, weil die 
Liquidation des gemeinschaftlichen Vermögens noch nicht abge­
schlossen war, und die Frau keine freie Verfügung über ihre 
eigene M itg if t  hat. D e r Prozeß verspricht spaßhaft genug

nach B rind is i einzuschiffen. Dieselben sollen die Ansicht aus­
gesprochen haben, daß, da sich bei dem Eintreten der intensiv 
heißen Jahreszeit in Egypten keine Cholera-Anzeichen ergeben 
hätten, das Land in diesem Jahre voraussichtlich von der 
Cholera befreit bleiben werde.

Kairo, 20. A p ril. Eine Depesche General Gordons an 
Sam uel Baker vom 8. d. M . sagt: Ich  habe eine dürftige 
Depesche von B aring  erhalten, welche m ir m itthe ilt, daß 
keine englischen Truppen nach Berber geschickt werden sollen, 
um den Weg zwischen Berber und Suakim  wieder offen zu 
machen, daß aber zur Erreichung dieses Zieles die Verhand­
lungen m it den Arabern fortgesetzt werden. S ie kennen den 
W erth derartiger Verhandlungen und wissen, wie viel Zeit 
die bezüglichen Arrangements nach dem Rückzug der englischen 
Truppen aus Suakim in Anspruch nehmen würden. W ir  
sind auf etwa 5 Monate m it P rov ian t versehen und von 
einem halben Tausend unternehmender Araber m it einem 
etwa 2000 Personen umfassenden Troß umgeben. Unsere 
Lage w ird sich bessern, sobald der N il  steigt; Kassala, Don- 
gola und Berber sind noch fü r  einige Ze it außer Gefahr. 
Glauben S ie , daß man durch einen Appell an englische und 
amerikanische Kapitalisten etwa 200,000 P fund erlangen 
könnte? M it  dieser Summe würde man vielleicht den S u lta n  
bestimmen, 2000 bis 3000 Nizamtruppen nach Berber zu 
schicken. M i t  dieser Lruppenmacht könnten w ir  nicht allein 
die Dinge hier in Ordnung bringen, sondern auch die Macht 
des M ahdi brechen, was im Interesse^des S u ltans  nothwendig 
ist Ich  würde das Commando Zobehr Pascha übertragen. 
Wenn man die von der bewaffneten Bevölkerung Khartums 
gegen mich an den Tag gelegte Loya litä t und die A rt kennen 
würde, in welcher mein Schicksal m it dem ihrigen verbunden 
ist, so würde man, wie ich überzeugt bin, den fraglichen Appell 
als durchaus berechtigt ansehen, es wäre niedrig, wenn ich 
irgend ein M itte l zu ihrem Beistand vernachlässigen wollte. 
Es geht- das verbürgte Gerücht, daß sich Zobehr Pascha in 
Korosko befinden soll, es ist bemerkenSwerth, daß ich davon 
nicht offiziell unterrichtet worden bin.______________________

M'tagspokemik und Koloniatpotitik.
Von C a r l  P e t e r s  

Schluß
„Deutschland hat gegenwärtig genug m it seiner W irth - 

schaftsrcform zu thun;: die Zeit ist fü r Kolonisationspolitik nicht 
günstig. W ir  sollten lieber den Osten germanisiren, anstatt 
über die Ozeane zu greifen." Aber die zweimalhunderttausend 
Menschen wandern ja nun doch einmal alljährlich unaufhörlich 
über den Ozean! Also, wenn w ir  uns auch daran machen, den 
„Osten zu germanisiren" (eine ganz vorzügliche kleine Phrase!), 
die zweimalhunderttausend unserer M itbürger gehen uns ja 
doch verloren, bis unser Volk sich entschließt, sie wenigstens 
unserm Volksthum zu erhalten. D ie  WirthsschaftSreform ist 
allerdings dringend und nothwendig; aber ist die koloniale 
Frage darum weniger dringend und nothwendig? Weshalb 
soll Deutschland außen nicht Kolonialpolitik treiben, während 
es innere Wirthschaftsreform betreibt, und umgekehrt? E r­
ledigen nicht andere Nationen beide Aufgaben seit Jahrhunderten 
nebeneinander? Ich fü r meine Person glaube, nicht trotzdem, 
sondern weil w ir  heute Wirthschaftsreform vornehmen, sollten 
w ir auch den kolonialen Gedanken einmal entschlossen und 
praktisch in A ng riff nehmen. Ich bin überzeugt, daß durch 
eine energische Kolonialpolitik nach außen eine Reihe unserer 
wirthschaftlichen Mißstände im Inne rn  gehoben werden könnte! 
Was aber das Argument von der ungünstigen Ze it betrifft, 
so glaube ich im Gegentheil, daß eine günstigere als die gegen­
wärtige gar nicht gefunden werden könnte. Deutschlands 
Weltstellung ist achtunggebietender, denn je ; unsere Nebenbuhler 
im Westen, England und Frankreich, sind gerade jetzt beide 
beschäftigt, jenes in Egypten, dieses in Hinterindien! D ie  
übrigen Mächte würden deutsche Kolonialbestrebungen ver­
muthlich m it B e ifa ll aufnehmen, und als KolonisationSmatcrial 
haben w ir jährlich die 200,000 Auswanderer. Es ist Alles 
bereit und die Ze it fordert zum Handeln heraus!

„S o  mache man doch einmal einen positivcn und zweckmäßigen 
Vorschlag, wo und wie deutsche Kolonien zu erwerben sind!" —  
Hier glaube ich folgende drei leitende Gesichtspunkte fü r die Aus­
wahl eines deutschen Kolonialgebietcs zunächst allgemein hin­
stellen zu dürfen, und ich halte es fü r nützlich, sie dem inter- 
essirten Theil der Nation einmal vorzulegen. Freilich sind sie 
so allgemeine, daß sie Widerspruch kaum erfahren dürften; 
auf der andern Seite w ird  man hoffentlich nicht finden, daß 
sie vage und nichtssagend seien. Ich schicke voraus, daß ich

zu werden, und das nicht mindest Spaßhafte daran ist, daß 
M ac Cresson Anstalten tr if ft , den Präsidenten der Republik, 
dessen streng bürgerliche Ehrbarkeit bekannt ist, einer unmora­
lischen Handlungsweise zu bezichtigen.

( D i e  A n f ä n g e  d e s  b r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
s p ä t e r  a l s o  p r e u ß i s c h e n  H e e r e s )  fallen bereits 
in die letzte Hälfte des 16. Jahrhunderts. Schon 1571, gleich 
nach seinem Regierungsantritt, nahm Kurfürst Johann Georg 
Fre iw illige auf ein Jahr in S o ld , die den Namen „E in ­
spännige" führten und deren Befehlshaber der Hauptmann 
von M öllendorf war. Vom Jahre 1588 findet sich die Nach­
richt, daß an verschiedenen Orten der M ark  „die Reuterei ge­
mustert w ard", und im Jahre 1592 ertheilte der Kurfürst 
seiner Leibwache eine eigene Instruktion. 15S3 errichtete 
Johann Georg eine „adelige Reisegarde", bestehend aus 24 
jungen Eheleuten und setzte dieser Garde Hans v. Storkowitz 
als Hauptmann vor. 1596 ward diese Garde auf die Hälfte 
reducirt. und Lieutenant von Schönaich an Storkowitz' Stelle 
Commandeur. A ls  Johann Georg am 8. Januar 1598 ge­
storben. waren zur Bewachung der Leiche Trabanten abge­
ordnet. daneben werden jedoch auch CarabinierS genannt. D ie 
Bewaffnung der Trabanten, welche etwa die Vorläufer unserer 
heutigen Garde waren, bestand in einem Spieß. A ls  in dem­
selben Jahre M arkgraf Georg Friedrich von Anspach m it 
seiner Gemahlin dem B erline r Hof einen Besuch abstattete, 
war das M i l i tä r  schwarz-weiß gekleidet. D er Kurfürst holte 
den Markgrafen persönlich ein, wobei ihn 150 Soldaten be­
gleiteten. M i t  Musketen bewaffnet, bildeten sie vom K ö ln i­
schen Rathhausc zum Schlosse S pa lie r.

( E r z i e h u n g  u n d  L e i d e n s c h a f t . )  E in  in D a rm ­
stadt stattgefundener Selbstmordversuch erregt daselbst große- 
Aufsehen. D ie bildschöne achtzehnjährige Tochter eines adeli­
gen Hauptmanns i. P . hatte, wie man jetzt erfährt, schon 
längere Ze it m it einem mindestens doppelt so alten Haut- 
boistcn des badischen Leibgarde-Regiment- ein heimliche- LiebeS-

in der That einen ganz bestimmten Landstrich im Auge habe, 
fü r welchen die gleich aufzustellenden Bedingungen zutreffen, 
und der auch die wirthschaftlichen Grundlagen zu bieten scheint 
fü r eine produktive Anlage deutschen Kapitals. D ie  drei fü r 
mich maßgebenden Gesichtspunkte bei der Entscheidung über 
das Wo und Wie einer ersten deutschen Reichskolonie sind 
folgende:

1) Dieselbe müßte nicht innerhalb des Interessengebiete- 
einer der großen kolonialen Mächte liegen, da bei der Schwäche 
des kolonialen Gedankens in unserer Nation ein jeder Z u ­
sammenstoß m it ausländischen Interessen vermuthlich ein 
scheues Zurückziehen auf unserer Seite zur Folge hätte. Diese 
Rücksicht würde aber nach und nach fortfallen.

2) Dieselbe müßte nicht auf dem Sprachgebiet eines 
anderen Kulturvolkes angelegt werden, weil bei seinem erb­
lichen Hang zur Entnationalisirung unser Volksthum in diesem 
Fa ll vermuthlich immer sehr schnell von anderen Nationalitäten 
aufgesogen werde» würde. Doch auch diese Bedingung w ird  
hoffentlich, fa lls w ir unsere Pflicht thun, in den nächsten Jah r­
hunderten fortfallen.

3) Dieselbe müßte die Bedingungen fü r Ackerkolonien 
bieten, weil nur so ein systematischer Aufbau unserer Nation 
von unten empor auf fremder Erde ermöglicht w ird. Handels­
kolonien ohne diese wirthschaftliche Grundlage verwachsen nicht 
m it dem Grund und Boden und sind ihrer N atur nach inter­
national. Ackerkolonien unter tropischen Breiten, in Zollverband 
m it dem Mutterlande, Pflegen auf ganze Zweige ihrer I n ­
dustrie fördernd zurückzuwirken. Uebrigens dürfte hierdurch 
selbstverständlich die Begründung von Handelskolonien, neben 
Ackerkolonien, ja keineswegs ausgeschlossen seiu.

M an w ird m ir erlassen, hier öffentlich mitzutheilen, 
welches Landgebiet m ir ganz besonders diesen Vorbedingungen 
zu entsprechen scheint. Es hieße das, die Möglichkeit einer 
Verwirklichung ganz verhindern oder doch sehr erschweren.

Sollten diese meine Ausführungen einem Gegner der 
Kolonialpolitik Gelegenheit bieten, seine Gegcngründe zu ent­
wickeln, so würde m ir das sehr erwünscht sein! Durch eine 
offene Erörterung könnte das Interesse an der wichtigen Frage 
nur gesteigert werden, und auch dieses wäre ein großer Ge­
w inn im  Vergleich zu dem bisherigen Stande der Sache.

Den Freunden des kolonialen Gedankens aber, hoffe ich, 
bieten die drei positiven Gesichtspunkte fü r den Beginn einer 
Kolonialpolitik die Grundlage weiterer Auseinandersetzungen 
und eines tieferen Eingehens in die praktischen Schritte zu 
einer Verwirklichung unserer Bestrebungen! Hierzu möchte 
ich noch bemerken, daß m ir der Gegensatz zwischen den Gegnern 
von Rcichskolonisation und Privatkolonisation unverständlich 
ist. D as Eine schließt das Andere nicht aus, und die Aufgabe 
der Vertreter kolonialer P o litik  würde sein, nach beiden Seiten 
hin zugleich vorzugehen! M an müßte eben dem Reich den 
Gedanken einer ReichSaktion, soweit dies möglich ist, nahe 
legen und die Spekulation auf Länderstrecken fü r die nutz­
bringende Anlage von Privatkapital hinweisen.

A u f alle Fälle g ilt es jetzt, möglichst im Sinne des 
treffenden, guten Wortes zu handeln:

„D e r Worte sind genug gewechselt —  nun laßt uns end- 
lich Thaten seh'n!"_______________________________________

Arovinziat- Nachrichten.
b Gorzno, 21. A p ril. (M esse ras fa ire .)  A ls  am gestrigen 

Abende mehrere Arbeiter sich in  betrunkenem Zustande in einem 
Gasthause ungebührlich benahmen, wurden sie von dem W irthe 
an die frische Lust gesetzt. Auf der Straße wollte nun der 
Arbeiter B . m it seinen anderen Genossen S tre it und Prügelei 
anfangen und hatte sich schon im Voraus dazu m it Ziegelsteinen 
und einem Messer versehen, wurde jedoch noch rechtzeitig gehindert, 
davon Gebrauch zu machen und vorläufig nach Nummer Sicher 
gebracht.

Neidenburg, 20. A p ril. (D e r  G u ts b e s itz e r K a s p rz y k ), 
welcher am ersten Ostermorgen von seinem Sohne durch einen 
Schuß verletzt wurde, ist noch an demselben Tage Abends seinen 
Qualen erlegen.

P illau , 18. A p ril. (G e fä h r lic h e  S i t u a t io n . )  D ie  
Nacht von M ittwoch zu Donnerstag gestaltete sich fü r den Fischer- 
jungen Johann Bant auS Zimmerbude recht gefahrdrohend. 
Derselbe war m it seinem Brodherrn, dem Fischer C arl Thalmann, 
und mehreren anderen Fischern aus Zlmmerbude am M ittwoch 
spät Abends m it ihren Böten hier eingetroffen und legte sich, 
während die Fischer nach der S tad t gingen, in eins der Böte, 
welche in  dem durch den nördlichen Abschlußdamm begrenzten 
Hafen lagen, zur Ruhe. Durch den herrschenden S tu rm  wurde

Verhältniß. Derselbe fühlte sich, nachdem der erste Liebes- 
rausch verflogen war, im Hinblicke auf seine subalterne S te l­
lung offenbar unbehaglich, denn er machte den Versuch, das 
Verhältniß zu lösen, während das Mädchen m it doppelter 
Zärtlichkeit an ihrem Geliebten hing und ihm den Vorschlag 
gemacht haben soll, gemeinsam nach Amerika zu entfliehen, 
was jedoch von dem ernüchterten Musiker abgelehnt wurde. 
V or etlichen Tagen erhielt derselbe nun wieder einen B rie f 
von der Hand des Mädchens, welchen er ungeöffnet unter 
Couvert an die Schreiber!« zurücksendete. Gestern Nachmittag 
trat dieselbe in die Wohnung ihres Geliebten, und leerte, ehe 
es Letzterer hindern konnte, m it den Worten: „H ie r siehst D u , 
was D u  angerichtet hast", ein bereit gehaltenes Fläschchen, 
worauf sie m it einem lauten Schrei zu Boden sank. Zwei 
rasch herbeigerufene Aerzte constatirten, daß das Fläschchen 
eine starke Opiumlösung enthalten habe, und es gelang erst 
nach mehrstündigen Bemühungen, die Lebensmüde wieder zum 
Bewußtsein zu bringen, worauf sie von dem inzwischen benach­
richtigten Vater in die elterliche Wohnung abgeholt wurde, 
wo die junge Dame noch lebensgefährlich darniederliegt. Da« 
O piat hat sich dieselbe dadurch verschafft, daß sie sich nach 
einem Reccptenbuch ein Recept anfertigte, und darunter den 
Namen eines Arztes setzte, worauf ih r das Gewünschte in 
einer Apotheke anstandslos verabreicht wurde.

(D e r  verschwundene Festkuchen). Wenn schon da« 
M ißrathen des Festkuchens in Stande ist, der sorgsamen Haus­
frau die ganze Festfreude zu verderben, wievielmehr nicht, 
wenn der schön gerathene Kuchen plötzlich stmrloS verschwunden 
ist und nichts bleibt, als das leere Nachsehen! E in  solches 
M alheur passirte der Frau D . in  der Fruchtstraße zum lieben 
Osterfeste, und man kann sich denken, in welcher S tim m ung 
dieselbe infolgedessen das Fest begangen! Aber wie ist so etwas 
möglich? werden die mitleidigen Leserinnen fragen. Ja , was 
passirt nicht alles in einer Weltstadt, wie B e r lin ! D ie  Sache 
aber verhielt sich so: Fün f prächtige Napfkuchen hatte Frau



das B o o t losgerissen und trieb m it dem nichts ahnenden S ch lä fer 
bei Nacht nach dem H aff. D urch  die im m er heftiger werdenden 
Bewegungen erwachte der in  großer G e fah r schwebende junge 
Mensch und beeilte sich Anker zu w erfen. Jedoch half auch d as  
nicht, d a s  B o o t trieb w eiter und w urde erst gestern B o rm itta g  
von den früh  M o rg e n s  au f die S uche gegangenen Fischern bei 
P o ln . B a h n a u  aufgefunden. B a n t,  welcher furchtbare S tu n d e n  
durchlebt hat, befindet sich ganz w ohl und kann noch von Glück 
!agen, daß  d a s  B o o t nicht etw a nach S e e  getrieben ist, wo es 
unzweifelhaft vollgeschlagen und untergegangen w äre.

B ro m b e rg , 2 0 . A p ril. ( V e r h a f t u n g . )  G egen den früberen 
R ittergutsbesitzer und R ittm eiste r a . D .  K ., welcher seit einiger 
Zeit hierselbst a l s  R en tie r  lebt, ist die V oruntersuchung wegen 
B etru gs eingeleitet w orden. W ie verlau te t, soll derselbe bei dem 
Verkaufe seines G u te s  an  den R efe re n d ariu s  v. W . diesen um  
die S u m m e  von 6 5 ,0 0 0  M a rk  durch V orspiegelung falscher 
T hatsachen  b en ach te ilig t haben. K. w urde am  D onn ers tag  ver­
haftet, ist aber gegen H in terlegung  einer K au tion  von 1 2 ,0 0 0  
M ark  w ieder au f freien F u ß  gesetzt w orden. (N - W . M .)

C o t tb u s ,  1 8 . A p ril. ( T h e u r e  H a s e n . )  E in  großes 
Jagd rev ier ist eine schöne S ache —  w enn m an es benutzt. D e r  
A l t .  M org enze itung  w ird  aber von einem  R evierpächter berichtet, 
der über 1 0 0 0  M a rk  Pachtgeld zah lt und fü r diese S u m m e  im 
ätzten J a h r e  zwei ganze H asen erlegt h a t. M i t  A llem , w as 
drum und d ran  häng t, soll dem betreffenden Jagdpäch ter so ein 
H asenbraten 5 3 7  M .  5 0  P f .  kosten. T heuer aber w ah r.

Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt.

T h o rn ,  2 2 .  A p ril 1 8 8 4 .
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  Gerichtsassessor LopianowSki zu 

P r .  S t a r g a r d t  ist zur R echtsanw altschaft bei dem A m tsgerichte 
ln C ulm  zugelassen. —  D e r  H ilfsgefangenaufseher J u l i u s  H o rn  
"l E lb in g  ist zum eta tsm äß igen  G efangenaufseher bei dem A m ts ­
gerichte zu Schwetz e rn an n t w orden. —  D em  evangelischen Lehrer 
Und O rg an is ten  Bischofs zu S p rin g b e rg  im  Kreise D eutsch-K rone 
fft der A dler der I n h a b e r  deS H au so rd e n s  von H ohenzollern ver­
gehen w orden.

—  ( D i e  W i e d e r w a h l  d e s  H e r r n  D r .  W e h r )  in 
^ .u z i g  zum L andesdirektor der P ro v in z  W estpreußen auf eine 
Zwölfjährige A m tsdau cr ist Allerhöchst bestätigt w orden.
A  —  ( D i e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e s  K o n s e r v a t i v e n  
V e r e i n s ) ,  die am  letzten S o n n a b e n d  stattfand , w urde von H e rrn  
R ittergutsbesitzer M eister m it einer kurzen Ansprache eröffnet, 
Worin er des zur F e ier von K aiserSgeburtstag  veransta lteten  Festes 
gedachte und die Anwesenden ersuchte, sich zu E h ren  des H e rrn  
Landrichters Wünsche und des Festcom itees von ih ren  S itzen  zu 
erheben. D e r  A ufforderung  folgend, gab die V ersam m lung  h ie r­
durch ihren  D an k  zu erkennen. H ie rau f ertheilte der Vorsitzende 
H errn  R edacteu r Leue zu seinem V o rtrag e  über „die H andw erker- 
ftage" d a s  W o rt .  Nachdem die m it B e ifa ll aufgenom m ene Rede 
wendet w a r , w urde in  einer lebhaften D eb a tte , an  welcher sich 
^ußer H e rrn  E rsten S ta a t s a n w a l t  Feige und H e rrn  B ü rg e r -  
geister R ex noch eine R eihe von H erren , u n te r anderen die H erren  
Tilk und D om brow Ski, betheiligten, die F rag e  noch w eiter e rö rte rt. 
Z um  S c h lu ß  einigte m an  sich zu einer R eso lu tio n , deren W o r t­
laut w ir  m orgen bringen  w erden. Nachdem sodann noch einige 
geschäftliche M itth e ilu n g en  gemacht w a re n , machte H e rr  M eiste r 

ekannt, daß der V erein  jetzt 2 9 3  M itg lied e r zähle. S o d a n n  
wurde H e rr  R edakteur Leue von  der V ersam m lung  aufgefordert, 
seinen V o r tra g  in  der T h o rn e r Presse w iederzugeben. M i t  einem 
Hoch auf den K aiser w urde die G enera lversam m lung  beschlossen.

—  ( I m  f a l s c h e n  V e r d a c h t . )  A uf den Kopf des M ö rd e rs  
beS S ta b s k a p itä n  S udejk im  sind 1 5 ,0 0 0  R u b e l gesetzt. 1 5 ,0 0 0  
R ubel sind eine runde S u m m e , die sich m itnehm en läß t. E in ig e  
hiesige E in w o h n er dachten ebenso und a ls  ihnen eine verdächtige 
Persönlichkeit vo r Augen kam, hatten  sie nichts eiligeres zu th u n , 
uls die P o lizei zu benachrichtigen. Und richtig, es ergaben sich V e r­
dachtsmomente in  H ülle und F ü lle . D e r  M a n n  w a r  russischer U nter­
than, hatte sich hier schon lange,ohne sich anzum elden,heim lich aufgehalten , 
Und sollte sich gerühm t haben, einen russischen W achtm eister erschlagen 
HU haben. D ie  Sache nahm  nun  einen ernsteren C harak ter an . 
"0er P f tu d o  - N ih ilis t w urde auS seinem Versteck a n s  T ageslich t 
Drogen und dem P o lize iam t zugeführt. Leider sah H e r r  P o lize i- 
^orritn iffariuS  Finckenstein au f den ersten B lick , daß die fest­
genommene P erso n  m it der P h o to g raph ie  des M ö rd e rs  keine 
Ä hnlichkeit hatte. A ls  nun  bei der telegraphischen N achfrage sich 
herausstellte, daß der V erhaftete ein ziemlich harm loses In d iv id u u m  
uus einem russischen G renzstädtchen w a r , w urde er w ieder freigelassen.

—  ( F i n d e l k i n d e r . )  A ls  H e rr  P o liz e i-C o m m iffa r iu s  
Mnkenstein heute M o rg en  allein in  seinem B u re a u  saß, hörte er

in eigenen, schönen Form en zurechtgemacht und zum Bäcker 
f r a g e n ,  um sie bei diesem backen zu lassen. A ls sie aber 
ElNtge S tunden  später die Kuchen wieder abholen wollte, er­
fuhr sie zu ihrer grenzenlosen Bestürzung, daß dieselben bereits

vorher von ihrer Schwester abgeholt worden seien. — 
«»Schwester?" schrie F ra u  D . aus gequälter Seele auf. „Ich 
yabe keine Schwester zum Abholen der Kuchen geschickt, Bäcker, 
geben S ie  m ir meine Kuchen wieder!" D a s  Gesicht des Bäckers, 
^  er hörte, daß nicht die Schwester von F rau  D ., sondern 
we xbeliebiqe andere Person deren Kuchen abgeholt habe, 

^ g  gerade nicht das klügste gewesen sein! aber w as hals 
Ues Lamentiren, die Kuchen waren und blieben verschwunden 
ud mit ihnen auch noch obendrein die Form en. Und sie sind 

^ u te  nicht wieder zum Vorschein gekommen, und das wird 
schwerlich auch jem als geschehen, wenigstens soweit eS die 

uchen selbst an langt; denn aller Wahrscheinlichkeit nach sind 
^selben längst den Weg aller Festkuchen gegangen. Aber auch 

mit der W iedererlangung der Form en sieht es böse a u s ; denr 
er Bäcker, der grade an jenem Tage außerordentlich viel in« 

^nspruchgenommen w ar, kann sich auch nicht im entferntester 
M r  der Physiognomie der angeblichen „Schwester,, der F ra r  

- erinnern O b eine Nachbarin, welche F rau  D . die Kuchen 
s ii^  Bäcker tragen sah, lüstern nach denselben geworden und 
! ^  auf diesem allerdings ebenso unreellen wie bequemen Wege, 

den Besitz derselben gebracht h a t?  W er kennt die Tiefer 
Ubidischen, festkuchenlüsternen Frauenseele und wer max 

gre Tücke künden? S o  wird es denn wohl ein ewiges Ge- 
^klmnis bleiben, in wessen M agen der Feftkuchen der F rau  
k ' «Ein G rab  gefunden hat. F ra u  D . aber soll es Verschwörer 
^aven, je wieder selbst Festkuchen backen zu wollen.
. ( N a t io n a l i t ä t e n - P r ü g e l e i . )  Venedig, 13. April. Ueber 
Ne hier stattgehabte Schlägerei zwischen O esterreichs und 

D ie n e r n  wird dem „W . Tgbl." gemeldet: Am 11. d. M ts.
vendS befanden sich zwei junge Leute auS Wien in der neu

plötzlich in  dem vorderen R a u m , der Polizeiw ache, ein do rt nicht 
eben häufiges G eräusch. B e i feinem E in tr i t t  in  den sonst leeren 
R a u m  fand er in  einer Ecke ein kleines K indelein, welches ein 
jäm m erlich Geschrei erhob. B ei w eiteren Recherchen nach dem 
U eberbringer dieser sonderbaren Bescheerung fand m an  draußen  
noch einen v ierjäh rigen  K naben p lan lo s  herum irren . W ie m an 
e rfuh r, soll ein A rbeiter S . ,  nachdem ihm  seine F r a u  durchge­
gan g en , sich au f diesem m ehr a ls  ungewöhnlichen W ege der 
P fä n d e r ih re r  Liebe entledigt haben, und  auch durchgegangen sein. 
W ahrscheinlich aber nach einer anderen R ich tung . D ie  kleinen 
verlassenen S ta a ts b ü rg e r  sind v o rläu fig  auf Kosten der zuständigen 
G em einde untergebracht w orden.

—  ( F o l g e n  d e r  T r u n k e n h e i t . )  E in  Bäckergeselle, A nton  
G . ,  der h ier von seinem M eister entlassen w a r , kam gestern in  
angetrunkenem  Z ustande in  den Laden seines ehemaligen M eiste rs  
m it der kategorischen F o rd eru n g , ihn  w ieder in  A rbeit zu nehm en. 
A ls  der Letztere ihn  zu r T h ü r  hinausschob, w urde der Geselle 
ren iten t, und zerrte den Bäckermeister au f die S t r a ß e ,  wo beide 
zu B oden fielen. S o d a n n  schlug er ihn m it einem Stock über 
die S c h u lte r und zertrüm m erte noch außerdem  in der G la s th ü r  
die theure Scheibe im  W erthe von 7 8  M ark . A uf G ru n d  deS 
S t r a f a n t r a g s  w urde der A tten tä te r verhaftet.

—  ( A b ä n d e r u n g  d e r  P r ü f u n g S v o r s c h r i f t e n  f ü r  d a S  
S t a a t s - B a  u -  u n d  M a s c h i n  e n f a c h . )  Z u  den bei der 
P rü fu n g  der angehenden S t a a t s - B a u -  und M aschinenbaubeam ten  
hervorgetretenen M iß stän d en , deren A bhülfe besonders dringlich 
erscheint, gehören in  erster R eihe der M an g e l einer F ristbestim m ung 
fü r die A blieferung der schriftlichen A rbeit fü r die B aum eis te r- 
p rü fu n g  und die B estim m ung im  tz 9 der gegenw ärtigen P r ü fu n g s ­
vorschriften vom  2 7 . J u n i  1 8 7 6 ,  wonach die E rth e ilu n g  der 
A ufgabe zu dieser A rbeit bere its  nach e in jäh rige r praktischer B e ­
schäftigung nachgesucht werden kann. D e r  M in is te r  der öffentlichen 
A rbeiten h a t deshalb  angeordnet, daß in  B ezug au f die genannten 
beiden Punkte bereits jetzt —  noch vor E r la ß  der in  Aussieht 
stehenden, zur Z e it in  der V orbereitnng  begriffenen neuen V o r­
schriften über die A u sb ildu ng  und P rü fu n g  fü r den S ta a ts d ie n s t  
im  B a u -  und M aschinenfach —  A bhülfe geschaffen werde, und ha t 
durch V erfügung vom  1 0 . d. M . ,  deren W o rtla u t  im  „ C e n tra l-  
b la tt der B a u v e rw a ltu n g "  veröffentlicht ist, entsprechende vorläufige 
B estim m ungen getroffen. D anach  m uß die von der technischen 
O ber-P rü fungS kom m ission  ertheilte P ro b ea rb e it von jetzt ab binnen 
einer F r is t  von neun M o n a te n  abgeliefert w erden , doch kann 
diese F r is t  auS erheblichen G rü n d en  b is  zu zwölf M o n a te n  erstreckt 
w erden. I s t  die eingereichte A rb e it fü r genügend erachtet, so w ird  
dies dem K and ida ten  m itgetheilt, welcher sich dan n  binnen fernerer 
drei M o n a te  —  welche Z e it  auch in  diesem F alle , und zw ar bis 
zu sechs M o n a te n , verlängert w erden kann -—  zur w eiteren P rü fu n g  
zu melden h a t. D enjen igen  K and ida ten , welche die P ro b ea rb e it 
gegenw ärtig bereits erhalten  haben, kann auf besonderen A n trag  
eine neue A ufgabe nach M aß g a b e  der vorstehenden B estim m ungen 
ertheilt w erden, jedoch erst nach V ollendung der zw eijährigen 
praktischen B eschäftigung. E in  solcher A n trag  au f E rth e ilu n g  
einer neuen A ufgabe ist binnen J a h re s f r is t ,  und zw ar längstens 
bis zum 1 0 . A p ril 1 6 8 5 , bei der technischen O b e r  - P rü fu n g S - 
Com m ission einzureichen. D ie  fü r  die P ro b ea rb e it zu stellenden 
A ufgaben sollen sich in  Z ukunft, wie der M in is te r  der öffentlichen 
A rbeiten  der technischen O b er-P rü fu n g S -C o m m iss io n  besonders zur 
P flicht gemacht h a t, vornehm lich au f solche G ebäude-, B a u -  und 
M aschinenan lagen  beziehen, welche im  G ebiete der S ta a t s b a u v e r ­
w a ltu n g  und im  praktischen Leben häufig vorkommen.

—  ( E i n  e t w a s  b a r b a r i s c h e s ,  a b e r  u n b e d i n g t
p r a k t i s c h e s  M i t t e l ) ,  einem bösen B e iß e r seine U ntugend zu 
benehmen, w and te m a n  au f einem G u te  in  S a m o g itie n  an . E in  
junger H engst biß wie ein W o lf . A ls  alle sonst bekannten
M itte l  fruchtlos versucht w aren , nahm  m an ein ziemlich großes 
S tück  Fleisch, um hüllte daS m it einem siedend heißen M ehlte ig , 
reizte den G a u l  zum B eißen und ließ ihn  dann  in  daS auf einer 
stum pfen H olzgabel aufgespießte S tück  Fleisch m it seiner heißen 
T eighülle hineinbeißen. F u rch tb a r erschreckt und an  allen G liedern  
zitternd fu h r der H engst zurück. N atü rlich  hatte er sich M a u l  
und Lippen, Z unge und K iefern böse v e rb ran n t, sodaß er fast 14  
T age hindurch n u r  m it S chro tsaufen  e rn äh r t werden m ußte, aber 
u n ter so rgfältiger B eh and lung  m it O e l heilten die B ran d w u n d en  
leidlich schnell und der G a u l  biß nachdem n iem als  w ieder.

— ( S t r o m s c h i f f f a h r t . )  D a  die Weichsel im  verflossenen 
W in te r  nicht zugefroren und auch E isg a n g  n u r  vorübergehend 
eingetreten w a r , so hat die S tro m sch ifffah rt zu keiner Z eit vo ll­
ständig geruht. V on  T h o rn  gingen w ährend  der M o n a te  N ovem ber, 
D ezem ber und J a n u a r  15 K ähne und 5 G ü te rd am p ftr a b ;  die 
Weichselbrücke bei G rau d en z  w urde stro m au fw ä rts  von 5 8  K ähnen 
und 19  D am p fe rn , s tro m ab w ärts  von 1 3 0  K ähnen und 4 5  
D am p fern  passirt. A u -  R u ß la n d  w urden  in  den d rei M o n a te n

eröffneten D reher'schen B ierhalle . S i e  kamen schon in  beträchtlich 
angeheitertem  Z ustande in  daS Lokal, daS von G ästen  a u s  dem 
Z iv il-  und M ilitä rs ta n d e  fast gänzlich überfü llt w a r . B eide 
nahm en an  einem Tische P la tz , der bereits von anderen G ästen  
besetzt w a r . D iese schienen ungehalten  darüber, daß  sich zwei 
F rem de in  ih re Gesellschaft d räng ten , und  deshalb  en tspann  sich 
nu n  zwischen den beiden W ien er jungen Leuten und den I ta l ie n e rn  
ein W ortwechsel, der im  N u  ungeheure D im ensionen  an n ah m  und 
zu Thätlichkeiten a u sa r te te . N ach gegenseitiger heftiger B e ­
schimpfung, w obei die W ien er a ls  „verfluchte D eutsche", die 
I t a l ie n e r  a ls  „feige Katzelm acher" bezeichnet w urden , entstand 
sofort ein H andgem enge. Tische und Sessel w urden  zertrüm m ert, 
und die T heile  derselben dienten den S tre iten d e n  a ls  W affen. 
D iejen ig en , die nicht rasch genug einen Holzblock erhäschen konnten, 
ergriffen T elle r, B ierkrüge und G lä se r ;  die Scheiben flogen hin  
und  her, dabei w urde geschrien, gelärm t und  getobt, a ls  gälte eS, 
eine ganze feindliche Arm ee zu besiegen und in  die F lucht zu 
jagen , w ährend  doch die „ W ie n e r " ,  die n u r durch einige, eben­
fa lls  in  dem bezeichneten Lokale zufällig anwesend gewesene LandS- 
leute S u c c u r s  erhalten  ha tten , entschieden in  der M in d e rz ah l 
w aren . D e r  S t r e i t ,  der m it Rücksicht au f die gegenseitigen B e ­
schimpfungen den C harak ter eines N atio nalitä tenstre iteS  hatte, 
hätte  üb rig en s doch keine so große A u-dehnung  genom m en, w enn 
nicht einige friedliebende, in telligente italienische O ffiziere sich in s  
M it te l  gelegt und durch beschwichtigende R eden die Aufgeregten 
zu beruhigen versucht h ä tten . D ie  J ta l ia n is f im i, d a ru n te r w ohl 
auch einige J rre d en tis ten , nahm en  diese gu t gemeinte E inm engung  
schief; sie fielen n u n  auch über die O ffiz iere her, die zu ih re r 
eigenen V erthe id igung den S ä b e l  ziehen m ußten, und so hatte 
der K am pf eine im m er ernstere G esta ltung  ang enom m en , b is  
ungefähr nach einer h a lb en  S tu n d e  die P o lizei m it H ilfe einer 
M ilitä rp a tro u il le  die Exzedenten auS einandertrieb , einige davon 
a rre tir te  und so nach längerem  B em ühen die R u h e  w ieder herstellte.

ca. 4  V, M illio n en  C en tner G etreide einschließlich der H ülsen - 
früchte, sowie 1 8 ,5 0 0  Festmeter B a u -  und Nutzholz eingeführt.

—  ( S i s t i r t )  w urden zwei R ekru ten , die sich auffä lliger 
machten, a ls  ih re r S te l lu n g  angemessen w a r .

—  ( A r r e t i r l . )  V on  S o n n ab en d  M it ta g  b is  zu r heutigen 
M ittag ss tu n d e  w urden 8 Personen in s  G efän g n iß  eingeliefert.

Mannigfaltiges.
E ffeu , 16 . A p ril. ( E i n  N e g e r  i m  d e u t s c h e n  E i s e n ­

b a h n  d i e n s t . )  A ls  K uriositä t w ird  der Eff. V .-Z .  m itgetheilt, 
daß bei einem in  letzter Z e it  hierselbst stattgefunden en P r ü f u n g s ­
term in  fü r W eichensteller und B a h n w ä rte r  auch ein N eger sich 
gestellt hatte . D ieser, welcher schon a ls  K ind a u s  Afrika nach 
D eutschland gekommen sein soll, hatte sich so viele Kenntnisse im  
Lesen, S chreiben  und Rechnen angeeignet, daß demselben die B e ­
fähigung a ls  B a h n w ä r te r  zugesprochen werden konnte. D em  
V ernehm en nach ist der N eger schon längere Z e it zur Z u frieden ­
heit seiner Vorgesetzten im  Bahnbew achungSdienste bei Bochum  
hätig  gewesen.

R h e y d t,  1 7 . A p ril. ( E i e r  r e v  o l u t i o  n .)  I n  dem benach­
barten  D o rfe  Giesenkirchen ist eine „E ie rrev o lu tio n "  ausgebrochen. 
D ie  dortigen W irth e  ha tten  näm lich lau t deS „E cho" beschlossen, 
den alten  B rauch  abzuschaffen, ih ren  G ästen  zu O ste rn  E ie r g ra t is  
vorzusetzen. Je d e r, der diesem Beschluß eutgegenhandeln w ürde, 
sollte 1 5 0  M a rk  an  die A rm en zahlen. D a ro b  entstand u n te r 
den bierconsum irenden E in w o h n ern  eine große E rre g u n g ; m an  
beschloß, bei keinem dieser W irth e  m ehr ein G la s  B ie r  zu trinken. 
S chon  seit einigen T ag en  stehen infolgedessen die W ir th sh ä u se r  in  
Giesenkirchen gänzlich leer, indem  die biertrinkende B evölkerung 
sich au f die umliegenden O rtschaften  begibt, um  do rt bei den 
W ir th e n , welche dem alten  B rauch  treu  bleiben, ih ren  D u rs t  zu 
löschen.
_______ Verantwortlicher Redakteur: A L e u e  in Thorn

Wetter-Aussichten
( T e l e g r a m m  d er deu tschen  S e e w a r t e  i n  H a m b u r g .)

Kühles, veränderliches W etter m it Niederschlagen und 
mäßigen nordöstlichen Winden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B e r lin , den 2 2 .  A p ril._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

4. 21.,84. 4 22 ,84 .
Fonds: S ch lu ß  besser.

R ufs. B a n k n o t e n ........................... 2 1 0 — 75 2 1 0 — 6 0
W arschau  8 T ag e . . . . . 2 1 0 — 3 0 2 1 0 — 3 0
R ufs. 5 °/g A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 7 0 9 6 - 5 0
P o ln . P fandb rie fe  5 . . . . 6 4 — 3 0 6 4 — 2 0
P o ln . L iqu ida tio nsp fan db riffe  . . 5 6 — 6 0 5 6 — 6 0
W estpreuß. P fandb rie fe  * " / <» .  . . 1 0 0 1 0 0
Poseuer P fandb rie fe  4 . . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 8 — 4 5 1 6 8 — 15

Weizen gelber: A p r il -M a i  . . . . 16 8 1 6 6 — 5 0
S e p tb .-O k to b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 7 — 25 176
von Newyork l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 3 — 10 1 0 2 — V,

Roggen: loko . . . . . . 14 4 144
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 4 — 2 0 1 4 3 — 5 0
M a i - J u n i 1 4 4 — 25 1 4 3 — 75
S e p tb .-O k to b e r ........................... 145 1 4 4 — 5 0

R üböl: A p r i l - M a i ................................. 5 6 — 2 0 5 5 — 8 0
S e p tb .- O k to b e r ................................. 5 6 - 1 0 5 5  —  6 0

S p ir i tu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 4 0 4 6 - 3 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 5 0 4 7 — 3 0
J u n i > J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 4 0 4 8 - 2 0
A u g u s t-S e p tb ...................... ..... 4 9 — 6 0 4 9 — 4 0

R eichsbankdisconto  4 ° /^ . L om bardzinsfuß

Danziger Börsenbericht.
D a n z i g ,  21. April (Getreidebörse.) Wetter: kalt, dann Regen. 

Wind: Nordost.
W e i z e n  loko ruhig und nur geringe Kauflust. 260 Tonnen sind 

langsam zu unveränderten Preisen verkauft und ist bezahlt für bezogen 
l22pfd . 165 M.. hellbunt 120pfd 172 M , hochbunt 126, 127 /8pfd 180, 
185 M . für russischen Ghirka schmal 126/7 pfd. 165 M , roth m it Roggen 
besetzt 122 pfd 158 M , roth 124 pfd. 161 M. pr. Tonne. Termine 
Transit April-Mai 166 M bez, M ai-Juni 167.50 M Br., 167 M Gd., 
Ju n i-Ju li 169,50. 170 M. bez.. Juli-August 172,50 M. B r , 172 M. 
G d , September-Oktober 175 M. bez. Regulirungspreis 167 M. Ge­
kündigt 100 Tonnen.

R o g g e n  loko weniger gefragt als in voriger Woche und nur 30  
Tonnen gekauft. Bezahlt wurde pr 120 pfd für inländischen 140, 142 
M., kranken 130 M., für polnischen zum Transit 131 M. pr. Tonne. 
Termine April-Mai inlünd 141 M Gd.. Transit 130 M. B r., 129 M . 
Gd., Juni-Juli Transit 132 M. bez., September-Oktober Transit 132 
M. Br , 131 M. Gd. Regulirungspreis 143 M., unterpolnischer 132 
M., Transit 130 M. — Erbsen loko polnische Futter- zum Transit mit 
135 M. pr. Tonne bezahlt. — Sp iritus loko 48,50 M. bez. Regulirungs­
preis 48,50 M. ______________

K ö n i g s b e r g ,  21. April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter vLt. 
ohne Faß Loko 50 00 M. Br., 49,75 M. G d , 49,75 M. bez Termine 
pr. April 50,00 M. B r , 49,50 M. G d , — M. bez., pr. Frühjahr 
50,00 M Br., 49,50 M G d , — — M. bez, pr. M ai-Juni 50,00 M. 
B r ,  49,50 M. G d , — M bez , pr. Juni — , M. Br., 50,50 M.
Gd., M. bez., pr. J u li — M. B r . 51,25 M. G d , — M. 
bez, pr. August 52,00 M. B r , 51,50 M . Gd., — M. bez., pr. 
Septb. — M. B r , 51,75 M. Gd., — - M. bez

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  2 2 . A p ril 1 ,6 4  m .

Schiffs-ZSewegung
d er  H a m b u r g e r  P o s t d a m p f e r :

„Bohemia'', 2. April von Hamburg, 18 April in New Dork ange­
kommen. „Lessing", 30 März von Hamburg, 2. April von Havre, 12. 
April in New Dork angekommen „Rugia" von New Dock. „Albingia^ 
von Westindien, beide 18. April, ..Bavaria" von Mexiko und Westindien, 
14. April in Hamburg eingetroffen. „Borussia", 27. März von Ham­
burg. 17. April in S t . Thomas angekommen „Silesia^, 15. April von 
S t. Thomas abgegangen „Hamburg", 15. April von B uenos Aires 
abgegangen „Pernambuco", 12. März in Montevideo angekommen. 
„Valparaiso", von Brasilien, 15 April von Lissabon nach Hamburg 
weitergegangen. „Paranagua", 9. April von Bahia abgegangen. „Rio", 
von Brasilien, 15 April in Hamburg eingetroffen.

Z u  dem am Mittwoch, den 2 3  April, Nach­
m ittags 2 ', ,  Uhr von unseren Schülerinnen im S i n g s a a l

Bazerr,
dessen E rtrag  für die Kinderbewahranstalt der Jacobsvorstadt 
bestimmt ist, erlauben sich alle E ltern  und erwachsenen Angehörigen 
der Schülerinnen, sowie Freunde der Anstalt ergebenst ein­
zuladen.

üolvlls kroz/tLL, öobLllllL vrodm, I-illllL kLllkov.
_ _ _ _ _ Lehrerinnen der städtischen höheren Töchterschule.____

ltstadt 3 0 6 / 7  3 L r . hoch wird eine Aufwartefrau 
gesucht.



Heffentkche Sitzung 
der StadtVerordneten-Wersammlurrg.

M i t t w o c h ,  d e n  23. A p r i l  c r , 
Nachmittags 3 Uhr.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Abänderung des S ta tu ts  der städt. 

Sparkasse.
2. Antrag auf Genehmigung zur Ausführung von 

Baulichkeiten in der Gasanstalt zum Kostenbeträge 
von 5475 M.

3. Betriebsbericht der Gasanstalt pro Ja n u a r 1884.
4. Antrag aus Bewilligung eines Beitrages von 300 

M. zur Anlegung einer Fischleiter in der Drewenz.
5. Nochmalige Vorlage des Forstkassenetats pro 1884 

zur definitiven Feststellung.
6. Etatsüberschreitung bei der Forstkasse Tit. I I I  xo8 

3 u. 5, von resp 38 M 70 Pf. u. 312 M 95 Pf.
7. Prolongation des Pachtvertrages mit dem Fischer 

Piechoczynski über die Weichselfischereinutzung von 
Kaszczorek bis GurSke pro 1. Ju li 1884/85.

8. Antrag auf Genehmigung zum Ausbau des J u n ­
kerhofes zu Privatwohnungen.

9. Zuschlagsertheilung zur Verpachtung der Restau­
ration, des Marktstand- und Wiegegeldes rc. auf 
dem städtischen Schlachthofe und Viehmarkte an 
den Gastwirth Borzykowski aus Rogowko pro 
1 Mai resp. 1. Ju li  1884 bis 1. April 1886.

10. Zuschlagsertheilung zur Verpachtung der Dung, 
abfuhr von dem städtischen Schlachthofe und Virh- 
markte an Herrn Friedrich Bahr pro 1. Mai 1884 
bis 1. April 1885

11. Antrag auf Genehmigung zur Erhebung eines 
Zuschlages von 15 resp. 25 ",o der Gebäüdesteuer 
behufs Ausbringung der Kosten für die S traßen- 
reinigung pro 1. April 1884,85.

12. Antrag auf Genehmigung zur Aufstellung einer 
Petroleumlaterne zwischen der Drewitz'schen Fabrik 
und dem Grützmühlenteich.

13. Bewilligung von Reisekosten an einen städt. Lehrer.
14. Antrag auf Genehmigung zur Gleichstellung des 

Dienstalters mehrerer städt Lehrerinnen.
15. Beleihung des Grundstücks Altstadt Nr 351 mit 

3000 M.
16 Antrag auf Bewilligung einer Remuneration an 

den Rendanten der Sparkasse für die Verwaltung 
und Rechnungslegung.

17. Antrag auf Genehmigung zum Verkauf des städt 
Grundstücks Neustadt Nr. 248 im Wege der Lizitation.

Bekanntmachung.
D as diesjährige Ersatz-Geschäft für die Heeres­

pflichtigen der S tad t Thorn und deren Vorstädte findet 
für die in dem Jahre 1864 geborenen

Donnerstag den 24. April d. J s .,  
für die in den Jahren 1863, 1862, 1861 und später 
geborenen

Freitag den 25. April d. J s .,  
für die nachträglich zur Anmeldung gekommenen Mili­
tärpflichtigen

Sonnabend den 26. April d. J s .
im v rv « S 's c h e n  Lokale am finstern Thor belegen statt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr 
Morgens mit der Rangirung der Militärpflichtigen.

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit 
vorgeladen, an den gedachten Tagen und zu jener Stunde 
in dem Dröse'schen Lokale rein gewaschen und in reiner 
Leibwäsche, mit Tauf- und Loosungsschein versehen, 
pünktlich zu erscheinen

Es werden gleichzeitig nachstehende Vorschriften 
wiederholt zur Kenntniß gebracht:

Alle Wehrpflichtigen sind, wenn sie nicht freiwillig 
in den Heeresdienst treten, vom 1. Jan u a r des Kalen­
derjahres an. in welchem sie das 20. Lebensjahr vollen­
den, der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); sie 
haben sich zu diesem Zwecke bei den Ersatzbehörden zu 
gestellen, bis über ihre Dienstverpflichtung den Bestim­
mungen des Neichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874 
(Reichsgesetzsammlung Seite 45) gemäß endgültig ent­
schieden ist.

Die Gestellung muß in Person erfolgen. 
Entbindungen von der Gestellungspflicht dürfen nur 

durch den Kgl. Landrath als Civil-Vorsitzenden der 
Ersatz-Kommission verfügt werden. Wer durch Krank­
heit am Erscheinen im Musterungstermin verhindert 
ist, hat ein ärztliches Attest einzureichen, welches sofern 
der ausstellende Arzt nicht amtlich angestellt ist, durch 
die Polizei-Behörde beglaubigt sein muß. Wenn ein 
Militärpflichtiger an der persönlichen Gestellung vor die 
Ersatz-Kommission an dem für ihn bestimmten Orte 
ohne sein Verschulden verhindert worden ist, so kann 
er sich an einer der anderen Musterungs-Stationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich stellen.

Militärpflichtige, welche in den von den Ersatz­
behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erschei­
nen, sind, sofern sie nicht dadurch zugleich eine härtere 
S trafe  verwirkt haben mit Geldstrafe bis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu drei Tagen zu bestrafen.

Militärpflichtigen, welche in einem von den Ersatz- 
Lehörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich erschie­
nen sind. können von den Ersatzbehörden die Vortheile 
der Loosung entzogen werden. Is t  diese Versäumniß 
in böswilliger Absicht oder wiederholt erfolgt, so können 
die Ersatzbehörden sie auch des Anspruchs auf die 
Zurückstellung oder Befreiung vom Militärdienst, soweit 
solche in Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse, over 
besonderer Billigkeitsgründe gesetzlich überhaupt zulässig 
ist, verlustig erklären und als unsichere Heerespflichtige 
sofort in die Armee einreihen lassen Die Dienstzeit 
wird alsdann erst vom nächsten Rekruten-Einstellungs- 
termin ab gerechnet.

I n  Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse sind 
Zurückstellungen oder Befreiungen vom Militärdienst 
zulässig. Die Voraussetzungen, unter denen solche er­
folgen können, sind in den §H 20 bis 22 des Reichs- 
mi'litärgesetzes vom 2 Mai 1874 näher bestimmt. Jeder 
Militärpflichtige sowie seine Angehörigen find berechtigt 
spätestens im Musterungstermin Anträge auf Zurück­
stellung oder Befreiung von der Aushebung zu stellen 
und dieselben durch Vorlegung von Urkunden und S te l­
lung von Zeugen und Sachverständigen zu unterstützen. 
Die vorgelegten Urkunden müssen obrigkeitlich beglau­
bigt sein. Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Kosten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu 
stellen.

I n  den Fällen, in denen sich der Antrag auf die 
Arbeits- und Erwerbsunfähigkeit der Eltern stützt, müssen 
auch die Letzteren in dem Musterungstermine erscheinen. 

Thorn, den 26. März 1884.
______ Der M agistrat.____________

Hochfeine Brandenburger
S p c i s e - K a r t o f f e l n

empfiehlt billigst
Gr. Mucker. LvdLps.

Schankwirthschaft zur Ostbahn._____

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken offerirt ködert IM .

Bekanntmachung.
Zum Verkauf des Grundstücks Neustadt 

Nr. 248 (städtisches Spritzenhaus) haben wir 
auf

Irettag den 25. April cr.,
Vormittags 11 Uhr

einen Termin im S aa le  der Stadtverordneten 
angesetzt. Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht werden. Zeder 
Bieter hat vor dem Termin eine Kaution im 
Betrage von 300 M ark einzuzahlen.

Thorn, den 19. April 1884.
______ Der Magistrat.________
Eisenbahn - Airections - Mezirk 

Mromöerg.
Am 24. April cr Vormittags Ist Uhr,
sollen in der Gepäckexpedition auf Thorn-Bahn- 
hof die in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
Dezember 1883 in den Eisenbahnwagen rc. 
zurückgelassenen

herrenlosen Gegenstände
öffentlich an den Meistbietenden gegen sofortige 
baare Bezahlung verkauft werden.

Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis längstens 
zu dem obigen Termin ihre Ansprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenstände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derselben 
liegt in unserem Verkehrs-Controleur-Büreau 
G e re c h te s tra ß e  116 aus, und kann daselbst 
mit Ausnahme der Sonn- und Festtage täglich 
von 8 bis 12 Uhr Vor- und von 3 bis 6 
Uhr Nachmittags eingesehen werden.

Thorn, den 2. April 1884.
Königliches Eisenbahn-Betriebsamt.

Am Freitag den 25 . d. M ts.,
Vormittags 10 Uhr

werde ich in resp. vor der Pfandkammer des 
hiesigen Landgerichts

1 Sopha, 1 Tisch, 2 Nähtische, 
1 Nähmaschine, 1 Damen-Winter- 
mantel, einige andere Kleidungs­
stücke, 1 einsp. Spazierwagen und 
1 Schlitten

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. blltL,

_________ Gerichtsvollzieher.
Oeffentliche Auktion.

Am Sonnabend den 26. d. M ts.
Vormittags 10 Uhr

werde ich bei dem Besitzer k. kisvdsr in 
Hohenkirch neun Stück Rindvieh, zwei 
und einjährig, darunter ein zweijähriger Bulle, 
ferner ein zweijähriges und ein ein­
jähriges Fohle», öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zu Bauzwecken
empfehle ich von meinem Lager in

eiserne ^  Träger, Eisen, Käuten von Kuß- und Schmiede­
eisen, atte Eisenbahnschienen und alte übrigen eisernen Aauartikel.

I-uckwig Kolwilr,
Hiermit erlaube ich mir dem geschätzten 

Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein
Mrlokal -- FriiWcksstube
von der Schuhmacherstraße 402 nach der

Gerechtenstraste 116 "W 8
verlegt habe. Andern ich um zahlreichen 
Besuch auch in meinem neuen Lokale 
bitte, zeichne hochachtungsvoll

I ' r a v s  8 w 0 b o ä 2 M 8 k L .

Himbeer-,
Kirsch- und Apfeljineu-Saft
in bekannter Güte empfiehlt

die Löwen-Apotheke» Neustadt.
B on heute aö ist unser

lllöitelvmlk

B r o m b e r g  u n d  T h o r n .

rSchmiedeeiserne
Karten-Stuhle, Ränke, Tische,

? B l u m e n t i s c h e ,
a fertige Bratöfen, Fußreiniger
U sind billig zu haben. Auch werden
HGrabgitter, Grab Kreuze
^  in jeder beliebigen Zeichnung, zu den ^  
tz billigsten Preisen ausgeführt. tz 
j  0 . 1-s.bvs, Schlossermeister, j
d  ^eglerstr. 107. o

V or Ankaus einer gestoh­
lenen silbernen Cylinderuhr

N r. 33171 wird gewarnt.

in Betrieb gesetzt u. liefern wir
Plitz- und Mauer Mörtel
in j e d e r Q u a n t i t ä t  franeo " " "" """ "
Baustelle.

D a s  Mörtelwerk befindet 
sich 8ok1o88-8tra886 305 u. 
werden daselbst wie in unserem 
Comtoir LrüoksiL8tra88s 12 
Bestellungen entgegen ge-
nommen. p je lw r t

MW- Särge -WG
in allen Größen sind stets bei mir auf Lager

» .  »LSri,«r-Thorn,
Bäckerstr. 227.

Vom 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
MG- Mauerstraße 463

(nahe der Brcitcnstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

H .. ^ V a e l i L ,
Photograph.

Während der Jett meines 
Baues, befindet stch der 

Verkauf meiner
Fleisch- u. Wurstwaaren

K1. Gerberftraße
vis-L-vis dem Kl. Gymnasium

und auf dem
Neustadt. Markte.

1. f r o k v e r k .
O tonsgirrill Vkslösu.

Ausverkauf
sämmtlicher Sorten Ofen und der zurück­
gesetzten Bestände, sowie Vasen, Beeteinfassun­
gen p. p. k. V erd is ,

Konkursverwalter.
1 V o r m 8 v r

kriMr-Milemie.
kossivn äes Lommorvarslls am I. As).

kro^ramme unä Auskunft xu erkalten änrok 
äie vireotion Dr. LvKllSiÜer.

Einen Sohn
achtbarer Eltern, welcher bei mir die Buch- 
druckerknnst erlernen will, nehme ich, wenn 
es gewünscht wird, auf meine Kosten in Pension.

0 . D o m d ro v ss tl.

Lin LrokockM,
N atur, neu, vorzüglich ausgestopft, 5 Fuß 
lang, 1 Fuß 6 Zoll Bauchumfang, ist für 
Liebhaber preiswerth zu verkaufen. Gest. Off. 
1 d . L . bis zum 1. M ai d. Z. in d. Exped. 
d. Ztg. erbeten._ ____________________

Von 50 Mark ab
feine weiße Oefen mit schönsten Verzierungen, 
80 Kacheln, 40 Ecken, unter Garantie für 
Haarrisse empfiehlt l l . v a rso d o lo k , 
___________ Töpfermeister, Araberstr. 120.
b ^ e i n e  englische Vollblutstute, gut ge-

ritten, braun und ohne Abzeichen, 5,4 
groß, 6 Zahre a lt ,  mit selten e le g a n te n  
G ä n g e n  und nachweisbarem Stam m baum , 
steht zum Verkauf.

H e im so o t. k o s tsL , Oberinspector. 
I L tU U l  M l v l -  per l . M ai c. auf sichere 
U U U U  2 G 1 1 .t i .  Hypothek zu verleihen. 
W o? sagt die Expedition dieses Blattes.
Ein gut erhaltener Wagen

auf Federn gebau t, zum Fleischtrans­
portwagen sich eignend, ist zu verkaufen. 
W o, sagt die Exped. d. Ztg.

Klagen und Eingaben
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Z u erfragen in der Exped. d. Ztg.

möblirtes Zimmer vom 1. April zu
vermiethen bei v .  Sobark, Passage 310.

FUstne Restauration verbunden mit Kaus- 
laden, Wohnung aus 3 S tuben, 2 Kel­

ler und Küche bestehend, mit Holzstall und 
einer gemeinschaftlichen Waschküche, gegenwärtig 
von Herrn Kaufmann D urau  bewohnt, ist 
zu vermiethen und vom 1. Oktober ab zu be­
ziehen. Maurermeister LebolL,
_____________ Bromb. Vorstadt Nr. 105.

k. krLZchill, Tischlermeister.

1 mittlere Wohnung ^ m  Hause des 
Maurermeister Scholz, enthaltend 3 S tu ­

ben, 1 Küche, 1 Keller, 1 Holzstall und ge­
meinschaftliche Waschküche, ist zu vermiethen 
und vom 1. Oktober zu beziehen.

Bromberger Vorstadt 105.

Mühlen-Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .  

_______________(Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom

20.!4.
Mark.

Weizengries Nr. 1 . .
Weizengries Nr. 2 . .
Kaiserauszugmehl . .
Weizenmehl Nr. 0 . .
Weizenmehl Nr. 1 . .
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) . .
Weizenmehl Nr. 2 .
Weizenmehl Nr. 3 .
Weizen-Futtermehl .
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 .
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

g e m a h le n ) ............................
Roggen-Mehl Nr. 2 ......................
Noggen-Mehl Nr. 3 ......................
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 
Roggen-Schrot 
RoggettsKuttermehl .
Roggen-Kleie . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl. . 
Gersten-Futtermehl .

20,00
19,40

21,00
19,50

13,70
13,00
9.00
6,20
5,80

11,30

10,30
10,10

7,80
9,70
8,60
6,60
6,00

23.40 
21,80 
20,20 
18,60
16.40
14.40
17.00
16.00 
15,00
8,00
6,60

bisher
M art

19.80 
19,00

20.80
19.20

13.00
12.60
8,80
6,20
5.40

11.00

10,00
9,80
7,60
9.40
7,90
660
6 >

22.60
21,00
19,40
17.60
15.60
13.60 
16,00

U !
S

Täglick»er Kalender.
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Druck und Lrrlag von T, Dombrowiki in Thorn.


